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ZUM neuen Jahr
wünschen wir, daß die überaus traurigen Besördmmngsver- 
hättnisse in unserer Verwaltung, welche leider immer nach 
fortdauern, in 1896 ihr Ende erreichen möchten.

Wir haben es an Schilderungen dieses Uebelstandes 
und seiner Folgen und auch an Vorschlägen znr Abhülse 
nicht fehlen lassen und dürfen behaupten, daß unsere Kassandra- 
Rufe nicht nngehört verhallt sind. Der neueste Beweis dafür 
sind die Erhebungen, welche des Herrn Ministers Excellenz 
über den Stand der Beförderung der Supernumcrare ge- 
fordert hat und sind ferner die Beförderungen von Beamten 
in die Stellen von Ober-Kontrolenren für den Bureandienst.

Möchten diese Erfolge das Interesse an unserem Organ 
immer mehr steigern und dadurch den Einfluß desselben weiter­
hin erhöhen zum . Bestell der Zöllnerwelt.

Wir arbeiten daran unentwegt weiter: mit Maaß zwar 
aber mit Entschiedenheit.

Zur Page der aus dem Superuumerar-Atande 
hervorgegangen cn Aufseher.

Die Lage der aus dem Super nuinerar-Stande hervor- 
gegangenen Aufseher hat sich im Laufe der Jahre zu einer 
derartig dedauernswerthen gestaltet, daß es wirklich an der 
Zeit erscheint, auch von dieser Stelle aus für diese Beamten- 
Katcgorie einzutreten und den maßgebenden Organen der Ver­
waltung Zustände vor Augen zu führen, welche nur zu sehr 
geeignet sind. die durch die unglückliche Lage der Verhältnisse 
bereits herbeigeführte tiefe Unzufriedenheit und Verbitterung 
noch zu steigern.

Infolge der überaus traurigen Beförderungs - Verhält­
nisse, deren Ursache vorzugsweise auf die m den Jahren 1887 
und 1888 in willkürlicher Zahl erfolgte Annahme von Be­
werbern, sowie auf die, in dem jetzigen Sparsamkeits-System 
begründet liegende Einziehung aller nur einigermaßen ent­
behrlichen Stellen zurückzuführen ist, sind die als Lmper- 
numerar eingetretenen jungen Leute genöthigt, nach Absvl-

virnng des zweiten Examens fünf Jahre und länger etats- 
mäßige Aufseher Ltellen zu bekleiden mit dein spärlichen Ein­
kommen eines Uitterdeamten, sowie einer dienstlichen Be­
schäftigung, welche fast durchweg rein mechanischer Natur 
und vielfach so geisttötend ist. daß-sie auf diese Beamten, 
welche von früher Jugend auf an geistige Anregung und 
Thätigkeit gewöhnt gewesen sind. nicht allein im höchsten 
Grade deprimirend. sondern aus die Dauer geradezu demora- 
ltsirend einwirken muß. Es sei hier nur erinnert an den 
Schiffslöschungsdienst. an die Brauwachen, sowie an die Be­
wachung von Zuckerfabriken und Weintheilungslägern.

Wie wünsrhenswerth es erscheint, daß ,n dieser Beziehung 
recht bald ein ernstlicher Wandel geschafft, und den Super- 
nnmcraren nach bestandenem zweiten Examen eine Einnahme 
zugebilligt und eine Be,chäsng,ing zu Theil würde, die wenig­
stens einigermaßen mit den von ihren Eltern gebrachten 
Opfern, sowie mit ihrer wissenschaftlichen und fachmännischen 
Bildung im Einklänge stände, darüber sind schon so viele 
Klagen laut geworden, daß man. wenigstens was den ersteren 
Punkt anbelangt, eine gründliche Verbesserung der Verhält­
nisse wohl bald gewärtigen darf. —

Das nichts weniger als beneidenswerth erscheinende Loos 
dieser jungen Leute könnte jedoch schon jetzt eine Erleichterung 
erfahren, wenn man an maßgebender Stelle jich wenigstens 
bewußt werden wollte daß die gewesenen Supernnmerare, wenn 
sie auch. wahrlich nicht durch eigenes Verschulden, jahrelang 
als Unterbeamte fnngiren. dennoch aus eine Beurtheilung und 
individuelle Behandlung berechtigten Anspruch erheben können, 
wie solche ihrem Herkommen, ihrer Erziehung und ihrem 
Bildungsgrade entsprechend und würdig ist.

Jedem Laien muß es geradezu unglaublich erscheinen, 
daß wissenschaftlich und fachmännisch gebildete Beamte, wie 
die früheren Supernnmerare. hinsichtlich der Beurtheilung ihrer 
Fähigkeiten pp. Jahrelang vollständig mit Leuten parallelisirt 
werden, welche einerseits hänsig genug nur sehr mangelhafte 
elementare Schulkenntnisse auszuweisen haben, zweitens wegen 
ihres vielleicht erst jüngst erfolgten Eintrittes in die Ver­
waltung überhaupt 'keine Fachkenntnisse besitzen, oder im


